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Ein Roboter beim Joggen, ein Politiker auf Auslandsreise, eine Frau im Spiegel ihres Social-Media-Accounts: Andreas Korte thematisiert in seinen Gedichten eine zeitgenössische Lebenswirklichkeit, die in den letzten Jahren beinahe omnipräsent geworden ist. Es ist eine Welt, in der das Private politisch wird, die Grenzen zwischen Virtualität und Realität fließend werden und Technik jederzeit sowohl ihr utopisches Potential als auch ihre dunklen Abgründe offenbaren kann. Der Band vereint verschiedene Serien von Gedichten aus den letzten zwei Jahren, die sich den sprachlichen und visuellen Phänomenen annähern, aus denen wir wie selbstverständlich unseren Begriff von Welt konstruieren. Szenen aus den Bereichen Film, Internet und Computerspiele haben ihren Auftritt, aber auch Kunstwerke aus vergangenen Jahrhunderten, Reiseerinnerungen, sowie politische Momentaufnahmen. Mittels einer äußerst direkten und schmucklosen Sprache wirft Andreas Korte einen ebenso chirurgischen wie poetischen Blick auf unsere Zeit.




Andreas Korte, geboren 1969 in Augsburg, lebt und arbeitet in Berlin. Sämtliche Gedichte dieses Bandes sind entstanden zwischen 2018 und 2020.




I




Start-up


Er wollte schon lange


ein Start-up gründen,


so wie die Leute in Berlin


oder San Francisco.


In den verschiedenen Internetforen


hatte er sich genau informiert,


über Kapitalanforderungen


und Businesspläne.


Der Bürgerkrieg zwang ihn zur Flucht


und eine zeitlang wohnte er


bei Verwandten in Ghana,


doch seine Idee ließ ihn nicht ruhen.


Drei Jahre später kehrte er


zurück nach Mogadishu,


mit etwas gespartem Geld


und dem Willen, es zu schaffen.


An jenem Tag war es schon


früh sehr heiß geworden,


und wie jeden Morgen schloß er


die Tür zu seinem Laden auf.




Für Peter Higgs


SUPERSYMMETRIE: die Jacke sorgfältig ausgezogen und


über den Stuhl gelegt. Ein Entwurf Marcel Breuers,


Stahlrohr mit Leder bespannt,


modern, bequem und transparent.


SUSY MODELL: praktisch war die linke Brusttasche


seines tiefblauen Hemdes, die er immer für einen


Bleistift und einen schwarzen Kugelschreiber nutzte.


Die Bücher im Regal neben seinem Schreibtisch


ebenfalls mit blauem Einband.


SUPERSPIN: er hatte morgens schon zuhause seine


E-Mails gelesen, obwohl er es eigentlich ablehnte.


Zum Frühstück eine Scheibe Brot mit Honig


und eine Tasse Kaffee ohne Zucker.


SUPERPARTNER: seine Theorie kam ihm


selbst oft unwahrscheinlich vor,


als Arbeitshypothese war sie zu


gebrauchen und trug ihn durch die Tage.


STANDARDMODELL: der Blick auf die Straßen Edinburghs,


alles wie immer. Autos fuhren in Richtung Zentrum


und entgegengesetzt in Richtung Peripherie.


Ein einzelner Fußgänger auf seinem Weg.




Ein Gebäude von der Größe einer Stadt


Ich stand an einer Ampel


und wartete.


Endloses Rot.


Nirgends ein Fußgänger


und auch kein Auto in Sicht.


Ich saß in einem italienischen


Restaurant und wartete.


Kein Kellner,


kein Olivenöl,


kein Kaffee.


Ich lief durch ein Gebäude


von der Größe einer Stadt,


zwischen zahllosen Betonsäulen


mit sechseckigem Grundriß.


Seit langem schon wurde dort


keine Munition mehr produziert.




Dickinsonia


Sie war an diesem Tag


bereits ziemlich weit geschwommen,


ungewöhnlich weit für ihre Verhältnisse.


Wandernd zwischen unzähligen


Schichten des Wassers,


den Moment des Übergangs spürend,


von warmen Strömungen


in kältere Regionen.


Die sanften wellengleichen Bewegungen


ihres transparenten Körpers,


die sie in all den Jahren


perfektioniert hatte,


fielen ihr heute etwas weniger


leicht als sonst.


Sie tauchte tief hinab


und schmiegte sich an einen Stein,


um sich etwas auszuruhen


und die Dunkelheit zu geniessen.


Wieviel Zeit vergangen war,


könnte sie nicht mehr sagen,


aber sie wollte diesen Ort


nie mehr verlassen.




Für Joseph Brodsky


Das Licht des Nachmittags


schimmert rötlich


in einer Badewanne.


Vor dem Fenster wurde eine


Folie befestigt, die die einfallende
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